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©efc^tDülftc ber toeiblidjen ©en

3Btr Robert feffort berfchtebentlid) gefetjen, baff
toeiblicpen ©efcplechtSorgane eine befonberS

ausgeprägte iReigung pr ©efchtoulftbilbung
Uaben. SBtr haben bieS and) barauf prüd»
äefü^ri, baff es fid) hier unt Organe fjanbelt,
"te befonberS ftarle Sebensäufeerungen nicïjt
jW toährenb iprer ©nttoidlung, fonbern and)
uhprenb beS fpäteren SebenS auftoeifen. Oer
Wrftod, ber unaufhörlich inährenb etlna brei»
jü9 fahren ©igelten unb babon abhängig gelbe
W:per erzeugt, babei auch ö'er Öotmorte biefer
^gane nidjt p bergeffen. Oie ©ebärmutter,
°le Ibährenb berfelben geit unb babon abhängig
euttoeber int tRhWutuë ihre Schleimhaut tief=
^eifenben ißeränberungen unb ÜReubilbungen
^tttergieht; ober bie, toenn ©chtoangerfchaft
Writt, innerhalb ioeniger ilRonate bon einem
Gilten Organ p einem ben ganzen tBaud)»
Wut auSfüllenben Oumor ioirb, um fid) nach
®er ©ntbinbratg innerhalb turner 3öod)en toie»
öer auf bie urfprüngliche ©röfee prüdpbilben.

Safe bei fo intenfiben 2öaä)StumSborgängen
?Uc£) unregelmäfeigeS 2Bad)Stum fich einftellen
uttttt, ift meiter nicht bertounberlicf).

3Bir haben eS bei ben ©efchtoülften, bie als
®ebnrt§hinberniffe auftreten lönnen, befonberS
3U tun mit: 1. bem gi&romhont, auch SRpom
°°er gibrorn genannt, je nachbem, ob in feiner
^iruftur bie SRuStelfafern ober bie iBinbe»
SetoebSanteile iibertoiegen. 2. SJlit bem lîrebê,
"5^ in ber ©chtoangerfchaft fich haufdfächlich am
^ajeibenteil ober im .Oatsteif enttoidelt; benn

Ärebs ber ©ebärmutterhöhle toirb, and)
er noch Anfang ift, toohl taum eine

fechtbangerf(haft fich einbetten taffen, ober bann
iH* Sehtgeburt führen müffen. 3. üflit ben ©e=

l^ülffen be§ ©ierftodë, bie itjrerfeitê gutartige
cirttge fein formen; both ift biefer Unter»

Khteb für ihre Sebeutung al§ ©eburt§hinberni§
°jl boertiger Söichtigleit.
(Sefchlüülfte unb ©ebärmutter tonnen in ber»

Jäfieöerter SBeife bie ©ntbinbung htnbern. Oie
pbrotnhome, bie häufigften biefer ^inberniffe
jtrtb fchon in ber ©chtoangerfchaft oft fchäblid).
Utn allgemeinen nehmen fie nämlich an ber
ounahme ber ©etoebe teil unb fo tann ein tlei»
|ie§, borher nidjt ober taum bemerfbares ©e»
Khmütftdfert in ber ©chtoangerfchaft ftart roach»
'en. ®îon fieht unter Umftänben fo grofee 3U»
nähme, bafe mit ber toachfenben ©ebärmutter
mlammen ber tßaudfraum p eng toirb unb bas
otoerchfeïï, befonbers in ber ffräteren ©chtoart»
Waftääeit, toeiter in bie .ôôfje gebrängt toirb,
als bei untomfrli^ierter ©chtoangerfchaft. Oie§
Wut p 2(temfchtüierig£eiten unb audh ba§
verj tann barunter leiben, üftan tann ettoa bei
er Unterfuchung bie ftarfe Stuftreibung für

alorgane ate ©cburfôï)inbsrni$.

eine ^^i^mä^f^drangerfchaft halten, fo bafe

biagnoftifefee ©chtoierigfeiten entftetjen; heute
allerbings toirb eine ^Röntgenaufnahme bie @i=

tuation ficherftelten.
(Ss tann auch bortommen, bafe eine ©e»

fchtoulft, je nach t£)rer Sage, bie Stnheftung beê
@ieê in ber ©ebärmutterfchleimhaut erfchtoert,
ober bafe erft im Verlauf ber erften ÜRonate bie
Stuêbreitung ber ißta^enta gehinbert toirb, fo
bafe eine gehlgeburt eintritt, dtnberfeits tann
bas rafefje SöachStum ber mhomhtöfen ©ebär»
mutter ben ©ebanten an eine bösartige @ar=

tomgefchioulft auffommen laffen; eS finb fchon
auS biefem ©runbe febtoangere ©ebärmütter,
bei benen bie fchtoangere ©ebärmutterhöhle tief
in ben ÏRt)omen fafe, entfernt toorben.

SSiel fommt auf ben ©it; ber ©efchtoulft an.
©i^t fie oberflächlich), unter bem töauchfeüüber»

pg, fo toirb oft bie ©chtoangerfchaft unb bie
©eburt in teiner Söeife gehinbert; fitjt fie inner»
halb ber tJSanbung, fo tann baS eine ÜRal nidjtS
haffieren, baS anbere aber ©chtoierigteiten auf»
treten, ©i^t fie unter ber ©chleimhaut, fo toirb
baS Qci eher beeinträchtigt; audj tonnen nach
ber ©eburt ober gdjlgdmrt ^Blutungen bie
Tvotge fein, ©itjt fie aber im •öatsteit, ber ja auch
auS berfelben SRuStulatur befteljt, fo ift bie
SÜRöglicfiteit grofe, bafe fie baS $iefertreten ober

gar baS ©intreten beS tinblidjen borangehen»
ben Steiles hinbert; eS mufe oft pr Schnitt»
entbinbung gefdjritten toerben, toenn bieS ber
gall ift. ©ehr toid)tig ift auch ber ©rab ber
iöetoeglichteit einer folchen ©efchtoulft; hat fie
fich 3- 35- ttt baS breite ÜRutterbanb auSgebehut,
fo toirb fie biet eher ©chtoierigteiten machen, als
toenn fie frei in bie ^Bauchhöhle ragt unb ber»
fchoben toerben tann. 2öir toiffen, bafe unter ben
©röffnungStoehen bie unteren Steile beS ©ebär»
muttertörfcerS unb beS ôalfes fich w bie .ööl)e
ziehen; fo ift man bann oft erftaunt p beobach»
ten, Voie eine fcheinbar im ©ouglaSfchen tRaurne
eingetlemmte ©efchtoulft unter ben ©röffnungS»
toefeen fich in bie §öhe pht unb bie SSedenhöhle
frei gibt, fo bafe ber tinbliche ßoftf ober ©teife
ein» unb burdjtreten tann. S)er Slrgt toirb alfo
bei einem betoeglichen ÜRfeam niefet gleich ^en
^aiferfchuitt in 2lusfid)t nehmen; oft ift e§ auch
möglich, bon ber ©cheibe ober bem SRaftbarm
auS bie ©efchtoulft in bie ©öhe p fchieben.

ÏOchonte tonnen oft baran ertannt toerben,
toenn fie in ber SBanbung ber ©ebärmutter lie»

gen, bafe bei fchtoangerem gruchthalter eine
©teile fich herber anfühlt als bie übrige ÎBatt»
bung, ©oldfe, bie innerhalb ber tBedenhöhle Ite=

gen, tann man bermuten, toenn ber borliegenbe
Steil bei normal toeitem iBedett nicht eintritt
unb fich auch uidjt tiefer {treffen läfet. 2Bir ffeie»

len hier an auf ben tßeter ÜRüllerfheu §anb=
griff, ber baS gegenfeitige tBerïjâltmS bon 5lof)f
unb iBeden baburch feftftellt, bafe man ben ^oßf
bon aufeen in baS tBeden eiuppeffen berfucht.
iBei ber inneren Unterfuchung finbet man bann
bie, baS iBeden mehr ober ioeniger auSfüllenbe
©efchtoulft. fvhre genaue Sage p ber ©ebär»
mutter tann bann auch gefunben toerben unb
befonberS, ob bie ©efchtoulft geftielt ift ober
breit in ber ©ebärmuttertoanbung fitjt. ffm er»

fteren galle gelingt eS oft, ioie oben bemertt, fie
am tinblichen Steil borbei in bie ^Bauchhöhle ju
fdjieben unb fo bie tßaffage frei p machen; bann
mufe ber borliegenbe Seil eingepefet toerben,
bamit bie ©efchtoulft oben bleibt, greilid) mufe

man fich bann noch fragen, ob bie ©efchtoulft
toirtlich ein iüct)0tn ift, ober ein ©ierftodtumor;
ber feinere toirb and) Ioeniger leicht toieber ins
ÎBeden gleiten, tffienn eine fold)e greimadiung
ber iBedenhöhle nicht gelingt, mufe bie ©e=

fdjtoulft entfernt toerben; man toirb alfo um
einen operattben ©ingriff nicht herumtommen.
gft eS eine einfache ©ierftodScpfte, bie nur
glüffigteit enthält, gelingt eS manchmal, fie
bom fjluteren ©djeibengetoölbe auS anpftecpen
unb p entleeren; bann ift bie fpontane ©eburt
möglich, unb nachträglich entfernt man noch öen
leeren ©ad, toenn möglich bur<h ©röffnung beS

hinteren ©djeibengetoölbeS unb beS SouglaS»
fchen tRaumeS, alfo auf bem Sßege burch bie
©cheibe. gn ben gälten, too alle biefe SRafe»

nahmen nicht möglich finb unb too bie gracht
nicht burchtreten tann, toirb meift nur ber .Üai»

ferfchnitt übrig bleiben; man toirb je nach öem

galle auch 9Rh°ute auS ber SSanbung auSfchnei»
ben ober bie gan^e ©ebärmutter mit entfernen.

Meine ÜRpome, bie nicht bie ©eburt hutbern,
madjen bafür oft in ber iRachgeburtSgeit iBIu»

tungen, toeif bie ©ebärmutter fich rridE)t richtig
unb genügenb pfammenphen tann. gn einem
folchen galle, too bei gtoei ©eburten bieS in be»

brohfithem SRafee ber gall toar, habe ich öei ber
britten ©eburt ben HaiferfcEpitt gemacht unb
bie ©efhtoulft, bie innerhalb ber ÜBanbung fafe,
bon ber .ftaiferfchrtittsmunbe auS auSgefcpält.

gm SBochenbett tann eS bortommen, bafe ein
ÜRpotn, baS nach öer ©ntbinbung nicht mehr
genügenb ernährt ift, netrotifcp toirb; man
tann alfo boclj noch gejtoungen fein, nachträg»
lieh öen tBauchfchnitt auSpführen, um bie ©e»

fcptoulft p entfernen.
Oft ift man überrafdjt, {u fehen, bafe trop

grofeer unb bieler ÏRponte eine ©chtoangerfchaft
unb ©eburt normal ertragen toerben tann. gn
einem galle, too toegen bielen unb grofeen ÜRpo»

men bie Operation ber ^Blutungen toegen be»

fcploffen toar, tonnte fich am ÜRorgen beS Ope»
rationStageS bie ißatientin nid)t bap entfcplie»
feen; ihr SRann toar burch einen Sraum ge»
toarnt toorben. Itnb fiehe ba! Sie grau tourbe
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Geschwülste der weiblichen Gen

Wir haben schon verschiedentlich gesehen, daß
"ie weiblichen Geschlechtsorgane eine besonders
ausgeprägte Neigung zur Geschwulstbildung
?aben. Wir haben dies auch darauf zurück-
gefiihrt, daß es sich hier um Organe handelt,

besonders starke Lebensäußerungen nicht
îsur während ihrer Entwicklung, sondern auch
Während des späteren Lebens aufweisen. Der
h-ierstock, der unaufhörlich während etwa drei-
W Jahren Eizellen und davon abhängig gelbe
Körper erzeugt, dabei auch der Hormone dieser
ègane nicht zu vergessen. Die Gebärmutter,

während derselben Zeit und davon abhängig
entweder im Rhythmus ihre Schleimhaut
tiefgreifenden Veränderungen und Neubildungen
herzieht; oder die, wenn Schwangerschaft
ewtritt, innerhalb weniger Monate von einem
deinen Organ zu einem den ganzen Bauchraum

ausfüllenden Tumor wird, um sich nach

^r Entbindung innerhalb kurzer Wochen wie-
°ar auf die ursprüngliche Größe zurückzubilden.

Daß bei so intensiven Wachstumsvorgängen
unregelmäßiges Wachstum sich einstellen

rann, ist weiter nicht verwunderlich.

^
Wir haben es bei den Geschwülsten, die als

^eburtshindernisse auftreten können, besonders
âu tun mit: 1. dem Fibromyom, auch Myom
?aar Fibrom genannt, je nachdem, ob in seiner
Struktur die Muskelfasern oder die Binde-
gawebsanteile überwiegen. 2. Mit dem Krebs,
^r in der Schwangerschaft sich hauptsächlich am
^cheidenteil oder im Halsteil entwickelt; denn

^ Krebs der Gebärmutterhöhle wird, auch

^wn er noch im Anfang ist, Wohl kaum eine
Schwangerschaft sich einbetten lassen, oder dann

Fehlgeburt führen müssen. 3. Mit den Ge-
Ichrvülsten des Eierstocks, die ihrerseits gutartige

bösartige sein können; doch ist dieser Unterschied

für ihre Bedeutung als Geburtshindernis
"u weniger Wichtigkeit.

Geschwülste und Gebärmutter können in
verschiedener Weise die Entbindung hindern. Die
Mbromyome, die häufigsten dieser Hindernisse
und schon in der Schwangerschaft oft schädlich.
UM allgemeinen nehmen sie nämlich an der
Zunahme der Gewebe teil und so kann ein klei-
sws, vorher nicht oder kaum bemerkbares Ge-
Ichwülstchen in der Schwangerschaft stark wach-
Zw Man sieht unter Umständen so große
Zunahme, daß mit der wachsenden Gebärmutter
schmnmen der Bauchraum zu eng wird und das
Zwerchfell, besonders in der späteren Schwan-
^Zchaftszeit, weiter in die Höhe gedrängt wird,
ms bei unkomplizierter Schwangerschaft. Dies
Wrt zu Atemschwierigkeiten und auch das
^erz kann darunter leiden. Man kann etwa bei
m Untersuchung die starke Austreibung für

alorgane als Geburtshwdsrms.

eine Zwillingsschwangerschaft halten, so daß
diagnostische Schwierigkeiten entstehen; heute
allerdings wird eine Röntgenaufnahme die
Situation sicherstellen.

Es kann auch vorkommen, daß eine
Geschwulst, je nach ihrer Lage, die Anheftung des
Eies in der Gebärmutterschleimhaut erschwert,
oder daß erst im Verlauf der ersten Monate die
Ausbreitung der Plazenta gehindert wird, so

daß eine Fehlgeburt eintritt. Anderseits kann
das rasche Wachstum der myomytösen Gebärmutter

den Gedanken an eine bösartige
Sarkomgeschwulst auskommen lassen; es sind schon
aus diesem Grunde schwangere Gebärmütter,
bei denen die schwangere Gebärmutterhöhle tief
in den Myomen saß, entfernt worden.

Viel kommt auf den Sitz der Geschwulst an.
Sitzt sie oberflächlich, unter dem Bauchfellüberzug,

so wird oft die Schwangerschaft und die
Geburt in keiner Weise gehindert; sitzt sie innerhalb

der Wandung, so kann das eine Mal nichts
passieren, das andere aber Schwierigkeiten
auftreten. Sitzt sie unter der Schleimhaut, so wird
das Ei eher beeinträchtigt; auch können nach
der Geburt oder Fehlgeburt Blutungen die
Folge sein. Sitzt sie aber im Halsteil, der ja auch
aus derselben Muskulatur besteht, so ist die
Möglichkeit groß, daß sie das Tiefertreten oder

gar das Eintreten des kindlichen vorangehenden
Teiles hindert; es muß oft zur

Schnittentbindung geschritten werden, wenn dies der
Fall ist. Sehr wichtig ist auch der Grad der
Beweglichkeit einer solchen Geschwulst; hat sie
sich z. B. in das breite Mutterband ausgedehnt,
so wird sie viel eher Schwierigkeiten machen, als
wenn sie frei in die Bauchhöhle ragt und
verschoben werden kann. Wir wissen, daß unter den
Eröfsnungswehen die unteren Teile des
Gebärmutterkörpers und des Halses sich in die Höhe
ziehen; so ist man dann oft erstaunt zu beobachten,

wie eine scheinbar im Douglasschen Raume
eingeklemmte Geschwulst unter den Eröffnungswehen

sich in die Höhe zieht und die Beckenhöhle
frei gibt, so daß der kindliche Kopf oder Steiß
ein- und durchtreten kann. Der Arzt wird also
bei einem beweglichen Myom nicht gleich den
Kaiserschnitt in Aussicht nehmen; oft ist es auch
möglich, von der Scheide oder dem Mastdarm
aus die Geschwulst in die Höhe zu schieben.

Myome können oft daran erkannt werden,
wenn sie in der Wandung der Gebärmutter
liegen, daß bei schwangerem Fruchthalter eine
Stelle sich derber anfühlt als die übrige Wandung.

Solche, die innerhalb der Beckenhöhle
liegen, kann man vermuten, wenn der vorliegende
Teil bei normal weitem Becken nicht eintritt
und sich auch nicht tiefer Pressen läßt. Wir spie¬

len hier an auf den Peter Müllerschen Handgriff,

der das gegenseitige Verhältnis von Kopf
und Becken dadurch feststellt, daß man den Kopf
von außen in das Becken einzupressen versucht.
Bei der inneren Untersuchung findet man dann
die, das Becken mehr oder weniger ausfüllende
Geschwulst. Ihre genaue Lage zu der Gebärmutter

kann dann auch gefunden werden und
besonders, ob die Geschwulst gestielt ist oder
breit in der Gebärmutterwandung sitzt. Im
ersteren Falle gelingt es oft, wie oben bemerkt, sie

am kindlichen Teil vorbei in die Bauchhöhle zu
schieben und so die Passage frei zu machen; dann
muß der vorliegende Teil eingepreßt werden,
damit die Geschwulst oben bleibt. Freilich muß
man sich dann noch fragen, ob die Geschwulst
wirklich ein Myom ist, oder ein Eierstocktumor;
der letztere wird auch weniger leicht wieder ins
Becken gleiten. Wenn eine solche Freimachung
der Beckenhöhle nicht gelingt, muß die
Geschwulst entfernt werden; man wird also um
einen operativen Eingriff nicht herumkommen.
Ist es eine einfache Eierstockscyste, die nur
Flüssigkeit enthält, gelingt es manchmal, sie

vom Hinteren Scheidengewölbe aus anzustechen
und zu entleeren; dann ist die spontane Geburt
möglich, und nachträglich entfernt man noch den
leeren Sack, wenn möglich durch Eröffnung des

Hinteren Scheidengewölbes und des Douglasschen

Raumes, also auf dem Wege durch die
Scheide. In den Fällen, wo alle diese
Maßnahmen nicht möglich sind und wo die Frucht
nicht durchtreten kann, wird meist nur der
Kaiserschnitt übrig bleiben; man wird je nach dem

Falle auch Myome aus der Wandung ausschnei-
den oder die ganze Gebärmutter mit entfernen.

Kleine Myome, die nicht die Geburt hindern,
machen dafür oft in der Nachgeburtszeit
Blutungen, weil die Gebärmutter sich nicht richtig
und genügend zusammenziehen kann. In einem
solchen Falle, wo bei zwei Geburten dies in
bedrohlichem Maße der Fall war, habe ich bei der
dritten Geburt den Kaiserschnitt gemacht und
die Geschwulst, die innerhalb der Wandung saß,
von der Kaiserschnittswunde aus ausgeschält.

Im Wochenbett kann es vorkommen, daß ein
Myom, das nach der Entbindung nicht mehr
genügend ernährt ist, nekrotisch wird; man
kann also doch noch gezwungen sein, nachträglich

den Bauchschnitt auszuführen, um die
Geschwulst zu entfernen.

Oft ist man überrascht, zu sehen, daß trotz
großer und vieler Myome eine Schwangerschaft
und Geburt normal ertragen werden kann. In
einem Falle, wo wegen vielen und großen Myomen

die Operation der Blutungen wegen
beschlossen war, konnte sich am Morgen des
Operationstages die Patientin nicht dazu entschließen;

ihr Mann war durch einen Traum
gewarnt worden. Und siehe da! Die Frau wurde
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fcpmanger unb gebar naep normaler 3m*, opne
bafe ber Slrgt gugegogen tourbe, bollftärtbtg nor»
mal!

©er Krebê beë ©cpeibenteilê ober beê §alê=
fanalë mäcpft in ber ©cpmangerfcpaft befonbers
rafc£). ÏBenn er in ber erften geit gefvtnben toirb,
mufe bei noep günftigen 33er£)ältniffen fofort bie
Operation gemacpt toerben, opne Rücfficpt auf
bie grucpt nnb man toirb auep bie Racpbeftrap»
lung anfügen, ginbet man ben Krebê erft in ber
gtoeiten Hälfte ober gar gegen ©nbe ber Scpfoan»
gerjcpaft unb bei Veginn ber ©eburt, fo !ann
man guerft bie ©ntbinbung auf natürlicpem
SBege mit fünftlicper ©rioeiterung beê SRutter»
munbeë erftreben; bann toirb man mit ber
Operation niept gögern. ©ë ift oft Oertounber»
licp, gu fepen, bafe fiep ber ÏRuttermunb trop ber
ftarren ©efcptoulft bodj genügenb bilatirt.
gebenfaïïê barf man niept fo panbeln toie ein
Rrgt, ber bei einer ©eburt einen folepen Krebê
erfannte, ber tßatientin aber riet, naep ettoa bier
SBocpen einen ©pnäfologen aufgufuepen unb
fiep operieren gu taffen. ©ie grau folgte biefem
Rat, mit bem ©rfotg, bafe bann ber Krebê boll»
ftänbig unoperierbar getoorben toar; man ber»
fuepte noep Veftraplitng, boep fie fonnte ben
üblen Sluêgang niept aufpalten; bie grau ftarb
naep ioenigen SBocpen.

©ê muf bemerft toerben, bafe ber Krebê in
ber ©cpmangerfcpaft auep noep auê bem ©runbe
Oerberblicper ift alê fonft, toeil eê fiep) eben um
noep jüngere grauen panbelt unb man toeife,
bafe ber Uteruêfrebë toie jeber Krebê um fo ber»

berblicper ift, je jünger bie Patientinnen firtb.
©ie ©ierftoefgefepmülfte fömten äpnlicpe §in»

berniffe für bie ©cpmangerfcpaft unb bie ©eburt
barftellen toie bie Rlporne. greilicp finb fie meift
geftielt, toeil toäprenb beë SBacpêtumë fiep ber
obere Seil beê breiten Rlutterbanbeê mit bem

©ileiter auêgiept. ©aburcp toerben fie in bielen
gälten leiept betoeglicp fein, unb baë ift auep ber

©runb, toarum fie in ben ©ouglaëfcpen Raum
gelangen unb, toie oben bemerft, ben ©intritt
beë Kinbsfopfeë pinbern fönnen. grüp bemerït,
fann man fie leiepter naep oben fepieben. ©ies
gilt aber nur für bie ©efeptoülfte, bie niept mit
ber Umgebung berflebt ober berioaepfen finb,
toie bieë bei bôêartigen ©umoren früpgeitig ber

galt fein fann. Slucp fann fiep bie ©efcptoulft
in baë breite SRutterbanb piuein enttoicfeln;
bann ift fie natürlicp niept betoeglicp unb jipt
bagu noep im fleinen Vecfen feft brin, ©in ©ier»
ftoef tumor fann ben Vaucpfcpuitt nötig ntaepen;
aber er bebingt niept ben Kaiferfcpnitt.

in ber ©tille, bon feinem Särrn einer ©trajjen»
bapn unterbroepen, fap man erft, toie lieblicp
baê ©täbtepen unb feine Umgebung ift.

©aê Vanfett im fttmmungêOoll beforierten
©aal mit artfcpliefeenber Slbenbunterpaltung
berlief ûberauë abtoecpëluugëreicp. Sßenn toir
nun auep baê SRufeum beê Sanbeê ©laruë, ben

greuler=pataft, niept bon innen gefepen paben,
fo befamen toir boep etlicpeê bon ber garben»
praept ber ©larner SBeberei gu ©efiept. 3Bie eut»

gücften unfer Sluge bie ©arbietungen ber Kin»
ber, bie Reigen unb turnerifepen Seiftungen ber
©röfeern im Saft ber SRufifbegleitung! Slnberë
alê grofeartig fann mau biefe Seiftungen niept
nennen! ^erglicpen, marmen ©anf allen, bie
fiep fo grofee sIRüpe gaben, uns ettoaê toirfliep
©ebiegeneë gu bieten, ©benfalls ©anf ben §er»
ren Vertretern ber ©larner Regierung, bie unê
mit iprer Stnioefenpeit beeprten: ©anitâtêbiref»
tor Herr Regierungêrat ©r. meb. ©cpmib,
©tabtrat £>err g. Seuginger unb alê Vertreter
beê Kantonêfpitalê Herr ©r. meb. gritfepe.
Herr ©r. ©cpmib mies in feiner Slnfpracpe auf
baë eprtoürbige SXlter beë •öebammenftanbes
pin unb toünfcpte, bafe auep in toirtfcpaftlicper
Vefferftellung bon ©eiten ber Kantonêregie»
rungen einigeê getan toürbe. — ©erabe unfer
„graueë Sllter" berpflieptet unê, in unfern ©r»

fenntniffen unb Seiftungen niept alt gu fein,
fonbern toirfliep ben peutigen Slnforberungen
gu genügen, gu biefem ©inne toäre eine Konn
miff ion über Sluêbilbungêfragen fepr gu be»

grüben.
©er folgenbe ÜRorgen braepte unê baê

„©cpönmetter=tßrograntm", atfo bie gaprt na(p
Sintpal unb Vrauntoalb, baê unê im ©onnem
glang unb toie frifcp getoafepen begrüßte. §err
greuler pat unê in ber guni=tRrtmmer ber gei»
tung eine fo treffenbe ©epilberung bon Vraun»
toalb gegeben, bajj meine 2öorte gu arm toären,
ettoaê pingugufügen. ©ie tRunbficpt toar airt
ÜRorgen itberrafcpenb fcpön unb toenn auep pin
unb toieber iRcbel bie grofjen §äupter bcrpüßie,
fo befamen toir fie boep noep äße in iprer tßraept
gu ©efiept: ben Söbi, ben ©lariben, ©elbfanft,
©rtftocf unb toie fie alle peijgen.

©ie Vefanntgabe ber Vefcplüffe berfammelte
unê im öotel Sllpenblicf, too unfer, bon ber ©eß
tion ©laruë geftiftet, eine toillfommene ©rfri»
fcpurtg toartete. grau Saufer unb bem gangett
©tab iprer Helferinnen fei ein ©rtrafrärtgepen
getounben für all ipre tüRüpe.

©anfen möcpten toir auep unferem 9ieife*
marfcpall, Heïï ©allati, unb befonberê toarmen
©anf allen girmen, bie auip biefeê gapr in
poeppergiger SBeife ber ^îranfen» unb gentraß
faffe gebadpten; ebenfo berjenigen, bie unê burcp

praftifepe ©efepenfe erfreuten. — Vor bem 9Riü
tagêbanfett blieb unê noep geit, mit bem neu"
erftellten „©effelilift" in bie §öpe bon 1800
SRetern gu fapren, gum Vergpauë ©umen. gnï
biele bon unê toar eê fieper ein einmaligeê
febnië!

Heber ÜRittag patten fiep bie Sßolfen berbiep'
tet, unb alë unfere Stbreife napte, fing eê lang'
farn an „g'tröpfele". ©ie ©raptfeilbapn braeptt
unê toieber inë Sintpal pinunter unb balb
maren mir in Rebel unb Regen eingepüllt. <3°

fiel unê ber Slbfcpieb leiepter, alê menu Sonne
unb bie grünen Hcmge fo locfenb gum Vleibett
eingelaben pätten!

Unb nun, ipr lieben Kolleginnen im Sattbe

gribolinë, nocpmalê unfern perglicpften ©an!
unb ,,ufê SBieberluege" nâdpfteê gapr in Ver'b
fo ©ott mill. üR.Sepmann.

5ßreffeftimmen.
®te „5lern ©larner Rettung"
Braute un§ folgenben freunbltdjen SBidfomm:

SSillfomm
betn Scpmcigerifcpen Hebamnten=Sereiit.

©en toeifen grauen, bie in iprer ©larn^
©agung am 3Rontag bon ber feptoeren Vürbe
unb bon ben füllen greuben ipreê Verufeê reben

21. unb 22.

©ê ift mir, mie menn'ê geftern gemefen märe,
ba| in Sugano bie freunblicpe ©inlabung, gur
näcpften ©elegiertenberfammlung inë ©larner»
länbli gu fommen, mit ©anf angenommen
tourbe. Unb nun gepört auep bie Sagung in
©laruë fepon ber Vergangenpeit an! SRöcpte fie
aber niept nur eiu flüeptiger ©inbruef in unferer
paftenben, fcpnell»Iebigen geit gemefen fein,
fonbern möcpten mir bie tßarole, bie grau
©cpaffer in iprer Vegrüpititg auêfpracp: „$rü=
fet alleë unb baë Vefte bepaltet", bepergigt
pabeit!

©aê SBetter mar bieêmal niept fo ftraptenb,
alê mir bem fepönen güriepfee entlang fupren;
liefe aber auf Vefferung poffen. Unb mirflidp, eê

mar fo, mie unfer freunblicper Reifefüprer am
gmeiten Sag fagte, eê pielt mepr alê eê ber»
fpraep.

greunbliep mürben mir bon unfern lieben
©larner Kolleginnen empfangen unb füplten
unê gleicp peimelig in ber fleinen ©tabt ©la»
ruê, bon ber unê K. greuler in feinem „Söill»
fommen" einen fo freunblicpen ©inbruü gab.
©cpnell mufeten mir un§ naep bemjenigen um»
fepen, ber unê pier „©rüfegott" fagen follte —
bem Vorberglärnifü) nämlicp -— unb mirflidp,
er patte fiep niept in tlöolfen berborgen, ein
©tücflein blauen Himmelë leucptete über ipm.

©in meitereê freunbïicpeê „tffiillfomm" bot
unê auep bie „Reue ©larner geitung". ©iefer
Slrtifel mirb fpäter folgen.

tßünftlicp berfammelten loir unê im Sanb»

ratêfaal beê Regierungêgebâubeê, too bie Ver»
panblungen ftattfinben follten. Herglicpe Ve=

grûfeungëmorte fanben fomopl bie tßräfibentin
ber ©eftion, grau Haufer, mie aucp bie gentral»
präfibentin. grau ©cpaffer erinnerte in iprem
Vericpt baran, bafe 1948 bie ©ibgenoffenfepaft
ipr punbertjâprigeë Veftepen feiern barf, ©in
Sßunber, bafe fiep bei allen ©türmen unb DRei»

nitngêberfcpiebenpeiten baê grtfammengepörig»
feitêgefûpl erpalten pat! Rur ©inigfeit im gu»
fammenfeplufe fann baê ©Ute ftärfen, baê paben
bie ©riinber ber ©ibgenoffenfepaft eingefepen
unb baê tooßen auep mir unê mepr benn je ge»

jagt fein laffen!
©aê abgelaufene Vericptêjapr toieê feine um»

mälgenben ©reigniffe auf; eê mar bem innern
unb äufeern Slufbau getoibmet. ©er gut abge»
fagte gapreëbertcpt gab unê einen fleinen ©in»
blicf in bie Sätigfeit beë gentralborftanbeë, bon
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2Suni m8
beffen bieler Kleinarbeit ber Uneingemeipte
menig Slpnung pat. ©ê folgten ber gapreê»
beriept beê Hilfêfonbë, ber Vericpt über bie
©tellenbermittlung fomie ein 2luêfcpnitt auê
grl. Riggliê Sätigfeit. ©aê tßrotofoll ber lept»
jäprigen ©elegiertenberfammlung fanb ©enep»
migung, ebenfo bie gapreêrecpnung fomie fämt»
licpe anbern Vericpte, unter befter Verbanfung
an biejenigen, bie geit unb Kräfte bafür ein»

gefegt paben. ©iner regen ©iêfuffion rief ber
Vorfcplag grl. Riggliê betreffs ber geftfepung
einer eibgenöffifepen ÜRinbefttaje für einfaepe
©eburt, unabpängig bou ben beftepenben 2öart»
gelbern. ©benfo ber ©ntfepeib beê Vunbeêamteê,
bafe in Spitälern arbeitenbe Hammen nid)t
bem Rormalarbeitêbertrag unterftellt merben
bürfen. lieber bie Rbflöritng biefer grage foil
nâcpftenê eine Konfereng ftattfinben. ©ie Sraf»
tanben tourben in rupiger Verpanblung er»

lebigt. ©er lepteê gapr gemaepte Vorfdjlag, ber
biefeê gapr probetoeife burcpgefüprt mürbe, bie
Vericpte borper inë grangöfifepe gu itberfepen,
fanb Rnflaitg bei unfern Kolleginnen frangöfi»
ftfjer gunge. Ueber bie gefafeten Vefcplüffe mirb
fpäter baë ißrotofoll alle Seferinnen orientieren.

gur reepten geit fonnte unter bem Vorfip
bon grau ©lettig bie Kranfenfaffe»Kommiffion
ipreê 2lmteê malten, grau ©lettigê Vericpt, ob»

toopl mit biel nücpternen gaplen gefpieft, mar
fepr intereffant unb mürbe beftenê berbanft. gn
baê Vericptêjapr fällt bie fcploere ©rfranfung
ber langjäprigen Kaffierin, grau Herrmann,
grl. Klaefi fiel bie niept leidpte Aufgabe gu, bie

Kaffe bertretungêmeife gu füpren biê gur SßapI
einer neuen Kaffierin, bie nun erfolgte in ber
ißerfon bon grau ©iget in Sirbon. ©ie tat eê

aber mit ber ipr eigenen Vefcpeibenpeit unb
grofeem ©efepief. ©inigeê gu reben gab ber 2ln=

trag 2 betreffenb Umänberung bet Kranfenfaffe
in eine folepe mit Kranfenpflegeberficperung.
grau ©lettig beïoieê an Hanb bielen SRaterialê,
bafe fiep biefer Vorfcplag für unfere Kaffe niept
berioirflicpen lägt, unb er mürbe benn auep fal»
ten gelaffen. — Um 19 Upr maren bie Verpanb»
lungen beenbigt.

©er ©ang burcp baë im ©lang ber unter»
gepenben ©onne üegenbe ©täbtepen gum
©cpûpenpauêfaal mar ber fepönfte Slbfcplufe beê

Sageê. ©aê fepeibenbe Sageêgeftirn liefe bie

©dpneefelber ber Vergriefen aufleuepten mie
5ßurpur, irgenbmo bimmelte eine ©locfe — unb
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schwanger und gebar nach normaler Zeit, ohne
daß der Arzt zugezogen wurde, vollständig
normal!

Der Krebs des Scheidenteils oder des
Halskanals wächst in der Schwangerschaft besonders
rasch. Wenn er in der èrsten Zeit gefunden wird,
muß bei noch günstigen Verhältnissen sofort die
Operation gemacht werden, ohne Rücksicht auf
die Frucht und man wird auch die Nachbestrahlung

anfügen. Findet man den Krebs erst in der
zweiten Hälfte oder gar gegen Ende der Schwangerschaft

und bei Beginn der Geburt, so kann
man zuerst die Entbindung auf natürlichem
Wege mit künstlicher Erweiterung des Muttermundes

erstreben; dann wird man mit der
Operation nicht zögern. Es ist oft verwunderlich,

zu sehen, daß sich der Muttermund trotz der
starren Geschwulst doch genügend dilatirt.
Jedenfalls darf man nicht so handeln wie ein
Arzt, der bei einer Geburt einen solchen Krebs
erkannte, der Patientin aber riet, nach etwa vier
Wochen einen Gynäkologen aufzusuchen und
sich operieren zu lassen. Die Frau folgte diesem
Rat, mit dem Erfolg, daß dann der Krebs
vollständig unoperierbar geworden war; man
versuchte noch Bestrahlung, doch sie konnte den
üblen Ausgang nicht aufhalten; die Frau starb
nach wenigen Wochen.

Es muß bemerkt werden, daß der Krebs in
der Schwangerschaft auch noch aus dem Grunde
verderblicher ist als sonst, weil es sich eben um
noch jüngere Frauen handelt und man weiß,
daß der Uteruskrebs wie jeder Krebs um so

verderblicher ist, je jünger die Patientinnen sind.
Die Eierstockgeschwülste können ähnliche

Hindernisse für die Schwangerschaft und die Geburt
darstellen wie die Myome. Freilich sind sie meist
gestielt, weil während des Wachstums sich der
obere Teil des breiten Mutterbandes mit dem

Eileiter auszieht. Dadurch werden sie in vielen
Fällen leicht beweglich sein, und das ist auch der
Grund, warum sie in den Douglasschen Raum
gelangen und, wie oben bemerkt, den Eintritt
des Kindskopfes hindern können. Früh bemerkt,
kann man sie leichter nach oben schieben. Dies
gilt aber nur für die Geschwülste, die nicht mit
der Umgebung verklebt oder verwachsen sind,
wie dies bei bösartigen Tumoren frühzeitig der

Fall sein kann. Auch kann sich die Geschwulst
in das breite Mutterband hinein entwickeln;
dann ist sie natürlich nicht beweglich und sitzt

dazu noch im kleinen Becken fest drin. Ein Eier-
stocktumor kann den Bauchschnitt nötig machen;
aber er bedingt nicht den Kaiserschnitt.

in der Stille, von keinem Lärm einer Straßenbahn

unterbrochen, sah man erst, wie lieblich
das Städtchen und seine Umgebung ist.

Das Bankett im stimmungsvoll dekorierten
Saal mit anschließender Abendunterhaltung
verlief überaus abwechslungsreich. Wenn wir
nun auch das Museum des Landes Glarus, den

Freuler-Palast, nicht von innen gesehen haben,
so bekamen wir doch etliches von der Farbenpracht

der Glarner Weberei zu Gesicht. Wie
entzückten unser Auge die Darbietungen der Kinder,

die Reigen und turnerischen Leistungen der
Größern im Takt der Musikbegleitung! Anders
als großartig kann man diese Leistungen nicht
nennen! Herzlichen, warmen Dank allen, die
sich so große Mühe gaben, uns etwas wirklich
Gediegenes zu bieten. Ebenfalls Dank den Herren

Vertretern der Glarner Regierung, die uns
mit ihrer Anwesenheit beehrten: Sanitätsdirektor

Herr Regierungsrat Dr. med. Schund,
Stadtrat Herr I. Leuzinger und als Vertreter
des Kantonsspitals Herr Dr. med. Fritsche.
Herr Dr. Schmid wies in seiner Ansprache auf
das ehrwürdige Alter des Hebammenstandes
hin und wünschte, daß auch in wirtschaftlicher
Besserstellung von Seiten der Kantonsregierungen

einiges getan würde. — Gerade unser
„graues Alter" verpflichtet uns, in unsern
Erkenntnissen und Leistungen nicht alt zu sein,
sondern wirklich den heutigen Anforderungen
zu genügen. In diesem Sinne wäre eine
Kommission über Ausbildungsfragen sehr zu
begrüßen.

Der folgende Morgen brachte uns das

„Schönwetter-Programm", also die Fahrt nach

Linthal und Braunwald, das uns im Sonnenglanz

und wie frisch gewaschen begrüßte. Herr
Freuler hat uns in der Juni-Nummer der
Zeitung eine so treffende Schilderung von Braunwald

gegeben, daß meine Worte zu arm wären,
etwas hinzuzufügen. Die Rundsicht war am
Morgen überraschend schön und wenn auch hin
und wieder Nebel die großen Häupter verhüllte,
so bekamen wir sie doch noch alle in ihrer Pracht
zu Gesicht: den Tödi, den Clariden, Selbsanft,
Ortstock und wie sie alle heißen.

Die Bekanntgabe der Beschlüsse versammelte
uns im Hotel Alpenblick, wo unser, von der Sektion

Glarus gestiftet, eine willkommene
Erfrischung wartete. Frau Hauser und dem ganzen
Stab ihrer Helferinnen sei ein Extrakränzchen
gewunden für all ihre Mühe.

Danken möchten wir auch unserem
Reisemarschall, Herr Gallati, und besonders warmen
Dank allen Firmen, die auch dieses Jahr in
hochherziger Weise der Kranken- und Zentralkasse

gedachten; ebenso derjenigen, die uns durch

praktische Geschenke erfreuten. — Vor dem
Mittagsbankett blieb uns noch Zeit, mit dem
neuerstellten „Sesselilift" in die Höhe von 1899
Metern zu fahren, zum Berghaus Gumen. Für
viele von uns war es sicher ein einmaliges
Erlebnis!

Ueber Mittag hatten sich die Wolken verdichtet,

und als unsere Abreise nahte, fing es langsam

an „z'tröpfele". Die Drahtseilbahn brachte
uns wieder ins Linthal hinunter und bald
waren wir in Nebel und Regen eingehüllt. So
fiel uns der Abschied leichter, als wenn Sonne
und die grünen Hänge so lockend zum Bleiben
eingeladen hätten!

Und nun, ihr lieben Kolleginnen im Lande
Fridolins, nochmals unsern herzlichsten Dank
und „ufs Wiederluege" nächstes Jahr in Bern,
so Gott will. M.Lehmann.

Pressestimmen.
Die „Neue Glarner Zeitung"
brachte uns folgenden freundlichen Willkomm:

Willkomm
dem Schweizerischen Hebammen-Verein.

Den weisen Frauen, die in ihrer Glarner
Tagung am Montag von der schweren Bürde
und von den stillen Freuden ihres Berufes reden

2t. und 22.

Es ist mir, wie Wenn's gestern gewesen wäre,
daß in Lugano die freundliche Einladung, zur
nächsten Delegiertenversammlung ins Glarner-
ländli zn kommen, mit Dank angenommen
wurde. Und nun gehört auch die Tagung in
Glarus schon der Vergangenheit an! Möchte sie
aber nicht nur ein flüchtiger Eindruck in unserer
hastenden, schnell-lebigen Zeit gewesen sein,
sondern möchten wir die Parole, die Frau
Schasfer in ihrer Begrüßung aussprach: „Prüfet

alles und das Beste behaltet", beherzigt
haben!

Das Wetter war diesmal nicht so strahlend,
als wir dem schönen Zürichsee entlang fuhren;
ließ aber auf Besserung hoffen. Und wirklich, es

war so, wie unser freundlicher Reiseführer am
zweiten Tag sagte, es hielt mehr als es

versprach.

Freundlich wurden wir von unsern lieben
Glarner Kolleginnen empfangen und fühlten
uns gleich heimelig in der kleinen Stadt Glarus,

von der uns K. Freuler in seinem
„Willkommen" einen so freundlichen Eindruck gab.
Schnell mußten wir uns nach demjenigen
umsehen, der uns hier „Grüßgott" sagen sollte —
dem Vorderglärnisch nämlich — und wirklich,
er hatte sich nicht in Wolken verborgen, ein
Stücklein blauen Himmels leuchtete über ihm.

Ein weiteres freundliches „Willkomm" bot
uns auch die „Neue Glarner Zeitung". Dieser
Artikel wird später folgen.

Pünktlich versammelten wir uns im
Landratssaal des Regierungsgebäudes, wo die
Verhandlungen stattfinden sollten. Herzliche
Begrüßungsworte fanden sowohl die Präsidentin
der Sektion, Frau Hauser, wie auch die
Zentralpräsidentin. Frau Schaffer erinnerte in ihrem
Bericht daran, daß 1948 die Eidgenossenschaft
ihr hundertjähriges Bestehen feiern darf. Ein
Wunder, daß sich bei allen Stürmen und
Meinungsverschiedenheiten das Zusammengehörigkeitsgefühl

erhalten hat! Nur Einigkeit im
Zusammenschluß kann das Gute stärken, das haben
die Gründer der Eidgenossenschaft eingesehen
und das wollen auch wir uns mehr denn je
gesagt sein lassen!

Das abgelaufene Berichtsjahr wies keine
umwälzenden Ereignisse auf; es war dem innern
und äußern Aufbau gewidmet. Der gut abgefaßte

Jahresbericht gab uns einen kleinen Einblick

in die Tätigkeit des Zentralvorstandes, von
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dessen vieler Kleinarbeit der Uneingeweihte
wenig Ahnung hat. Es folgten der Jahresbericht

des Hilfsfonds, der Bericht über die

Stellenvermittlung sowie ein Ausschnitt aus
Frl. Nigglis Tätigkeit. Das Protokoll der
letztjährigen Delegiertenversammlung fand
Genehmigung, ebenso die Jahresrechnung sowie sämtliche

andern Berichte, unter bester Verdankung
an diejenigen, die Zeit und Kräfte dafür
eingesetzt haben. Einer regen Diskussion rief der
Vorschlag Frl. Nigglis betreffs der Festsetzung
einer eidgenössischen Mindesttaxe für einfache
Geburt, unabhängig von den bestehenden
Wartgeldern. Ebenso der Entscheid des Bundesamtes,
daß in Spitälern arbeitende Hebammen nicht
dem Normalarbeitsvertrag unterstellt werden
dürfen. Neber die Abklärung dieser Frage soll
nächstens eine Konferenz stattfinden. Die
Traktanden wurden in ruhiger Verhandlung
erledigt. Der letztes Jahr gemachte Vorschlag, der
dieses Jahr probeweise durchgeführt wurde, die

Berichte vorher ins Französische zu übersetzen,
fand Anklang bei unsern Kolleginnen französischer

Zunge. Ueber die gefaßten Beschlüsse wird
später das Protokoll alle Leserinnen orientieren.

Zur rechten Zeit konnte unter dem Vorsitz
von Frau Glettig die Krankenkasse-Kommission
ihres Amtes walten. Frau Glettigs Bericht,
obwohl mit viel nüchternen Zahlen gespickt, war
sehr interessant und wurde bestens verdankt. In
das Berichtsjahr fällt die schwere Erkrankung
der langjährigen Kassierin, Frau Herrmann.
Frl. Klaesi fiel die nicht leichte Aufgabe zu, die
Kasse vertretungsweise zu führen bis zur Wahl
einer neuen Kassierin, die nun erfolgte in der
Person von Frau Sigel in Arbon. Sie tat es

aber mit der ihr eigenen Bescheidenheit und
großem Geschick. Einiges zu reden gab der
Antrag 2 betreffend Umänderung der Krankenkasse
in eine solche mit Krankenpflegeversicherung.
Frau Glettig bewies an Hand vielen Materials,
daß sich dieser Vorschlag für unsere Kasse nicht
verwirklichen läßt, und er wurde denn auch fallen

gelassen. — Um 19 Uhr waren die Verhandlungen

beendigt.
Der Gang durch das im Glanz der

untergehenden Sonne liegende Städtchen zum
Schützenhaussaal war der schönste Abschluß des

Tages. Das scheidende Tagesgestirn ließ die

Schneefelder der Bergriesen aufleuchten wie
Purpur, irgendwo bimmelte eine Glocke — und
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